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Amtliche Bekanntmachungen.

Ich mache hierdurch bekannt, daß der Fleiſch
beſchauer Neidhardt in Dehlitz a. S.
mit heutigem Tage ſein Amt niedergelegt hat.

Merſeburg, den 1. October 1889.
Der m e Landrath.

eidlich.
Merſeburg, den 4. October 1889.

Der Geſchichtsunterricht.
Der Kaiſer hat bekanntlich bei ſeiner Anweſen-

heit in Hannover einer Deputation der Göttinger
Univerſität gegenüber Veranlaſſung genommen,
den hohen Werth des Studiums der Geſchichte
für die Erziehung des Volkes zu betonen. „Je
mehr und eifriger und eingehender ſagte der
hohe Herr die Geſchichte dem Volke einge
prägt wird, deſto ſicherer wird es Verſtändniß
für ſeine Lage gewinnen und dadurch in einheit
licher Weiſe zu großartigem Handeln und Denken
erzogen werden, Jch hoffe, daß in den
nächſten Jahren das Geſchichtsſtudium noch einen
ganz anderen Aufſchwung nehmen wird, wie
bisher.

Wie einzelne Blätter weiter berichteten, berührte
der Kaiſer daſſelbe Thema, es noch weiter aus
führend, in Hannover im Geſpräch mit den
Militärgeiſtlichen: der Geſchichtsunterricht müſſe
mehr Religion und Deutſchthum betonen und
auch die neuere Geſchichte weit ausführlicher
behandeln. Die alten Völker zu kennen wäre
wohl ſchön, aber für unſere deutſchen Sitten
und zum Verſtändniß der I der Gegenwart
ſei es höchſt nöthig, daß wir die Geſchichte,
namentlich die neuere und neueſte Geſchichte,
unſeres eigenen Volkes von Grund aus ver
ſtänden. Daß die umſtürzenden Beſtrebungen
der Socialdemokratie ſo viele Köpfe und Herzen
verwirrten, käme daher, daß man in hohen, wie
niederen Schulen zu wenig die Verirrungen und
Greuel der franzöſiſchen Revolution und die
gewaltigen Heldenthaten in den Befreiungskriegen
zur Rettung des Vaterlandes den Kindern
vorſtellte. Er hoffe, daß auf dieſem Gebiete die
Jugend von frühauf beſſer belehrt werde.

Die Kaiſerlichen Worte ſind alsbald Gegen
ſtand der Erörterung namentlich in der frei
ſinnigen Preſſe geworden, die obwohl
ſie ſich ſelbſt ſtets etwas auf ihr wiſſenſchaft
liches Intereſſe einbildet nicht Anſtand nahm
dagegen Einwendungen zu machen und ſo auch
einen Geſchichtslehrer als Zeugen dafür zu
eitiren, daß auf den höheren ulen ſchon viel
zu viel Geſchichte getrieben werde. Eins von
dieſen Blättern unternimmt es ſogar, die innere
Berechtigung der von dem Kaiſer ſelbſt ange
gebenen Begründung in Zweifel zu ziehen, indem
es leugnet, daß die Beſtrebungen der Social
demokratie mit den Verirrungen und Greueln
der franzöſiſchen Revolution in irgend welcher

eng ſehen
Das erhalten der freiſinnigen

Preſſe erſcheint uns in hohem Maße
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verdächtig. Wie iſt es möglich, daß der hohe
Werth des Geſchichtsſtudiums, welches läuternd
auf die Anſchauungen und daß Urtheil des
Volks einzuwirken im Stande iſt, angeſichts der
Wärme, mit welcher der Kaiſer dafür eintritt,
mit einem Male in Abrede geſtellt wird. Auch
diejenigen Denker und Philoſophen, welche von
der Geſchichte als Wiſſenſchaft nur eine ſehr
geringe Meinung hatten, haben doch niemals
ihren hohen Werth als Volkserziehungsmittel
verkannt. Von den zahlreichen Ausſprüchen
über „Geſchichte“ führen wir einen minder
bekannten an, denjenigen Arthur Schopenhauers,
welcher, trotz ſeiner geringen Werthſchätzung der
Geſchichte als Wiſſenſchaft, ſagt: „Was die
Vernunft dem Jndividuo, das iſt die
Geſchichte-demmenſchlichen Geſchlechte,

ſie erweitert den Blick über die
Gegenwart hinaus in Vergangenheit
und Zukunft und ermöglicht dadurch
ein bewußtes, beſonnenes, zuſammen-
hängen des Leben.“ Dieſe Erklärung muß
jeder Gebildete als richtig unterſchreiben, und
offenbar ſteht der Kaiſer auf keinen anderen
Standpunkt, wenn er ſpeziell für ſein Volk ſich
großen Nutzen von einem beſſeren Studium der
Geſchichte verſpricht.

Wie iſt es ferner möglich, daß verſucht wird,
die Social demokratie von den Rock-
ſchößen der franzöſiſchen Revolutions-
ideen abz uſchütteln? Die Jdeen der Revo-
lution von der Freiheit, Gleichheit und Brüder-
lichkeit haben erſt den Haß gegen die beſtehende
Ordnung der Geſellſchaft und die communiſtiſch-
ſocialiſtiſche Bewegung herangezogen. Die Greuel
der franzöſiſchen Revolution athmen zum großen
Theil denſelben Character, wenn auch die Theorie
des Soeialismus erſt ſpäter ausgebildet wurde.

Die Betonung des hohen Werthes der Ge
ſchichte für die Volkserziehung durch den Kaiſer
kann nur dort einen gewiſſen Schrecken hervor
rufen, wo man das Licht der Geſchichte
fürchtet. Ueberkommene Traditionen der
vorzugsweiſe liberalen Geſchichtsſchreibung haben
die Dinge oft in einen Nebel gehült, der vor
der Sonne der durch reiche Erfahrung klüger
gewordenen Gegenwart nicht mehr Stand zu
halten vermag. Dieſen Nebel zu conſerviren,
mögen Einige ein Jntereſſe haben. Der Staat
aber wird in ſeinem eigenen Jntereſſe dem Rathe
des Kaiſers folgend, dem Licht der Geſchichte
immer weitere Verbreitung verſchaffen müſſen,
damit das Volk für das Erworbene mehr und
mehr Verſtändniß erlange und hiermit zugleich
für die Zukunft vorbereitet werde zu richtigem
Denken und Handeln.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. Die W inSchwerin ſind beendet. Wie am Mittwoch,

lag der Kaiſer auch am e zuſammen
mit den fürſtlichen W chaften im Reviere von

riedrichsmoor der chjagd ob. Donnerſtag
Mittag trafen die Kaiſerin und der Großherzog
von Mecklenburg Schwerin in Friedrichsmoor

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
ein und begaben ſich von dort nach Ludwigsluſt,
wohin der Kaiſer am Abend nachfolgte. Die
Majeſtäten wurden feſtlich empfangen und
nahmen im Reſfidenzſchloſſe Abſteigrquartier.
Von Ludwigsluſt erfolgt die Rückkehr nach
Potsdam.

Der Großherzog von Baden hielt
auf einem Vereinsfeſt eine längere Rede über
die Kriegervereine. Es heißt darin

„Wir müſſen uns immer fragen iſt es nur die Er
innerung, welche die alten Krieger in Vereinen zuſammen
geführt hat, oder iſt es vielmehr die Schule, die ſie durch
gemacht haben. Es gehört ſehr viel dazu, um den Pflichten
zu genügen, welche die Heerespflicht an den einzelnen ſtellt.
Wer dieſelbe glücklich durchgemacht, hat die Lebensſchule
durchgemacht und bringt nach Hauſe diejenige Erfahrung,
welche nützlich iſt im ganzen übrigen bürgerlichen Leben
und ſo begrüße ich insbeſondere das Beſtehen und die
Fortentwickelung der Militärvereine, denn das Pflichtgefühl,
die Treue, die Hingebung, die aufopfernde Selbſtloſigkeit,
das find Eigenſchaften, die gepflegt werden, da, wo Ge
horſam verlangt wird. Gehorſam allein lautet ſehr hart,
aber er wird verſtanden, weil er den Eigenſchaften, die ich
vorhin nannte, vorangeht, und weil man die Ueberzeugung
hat, daß ohne dieſen Gehorſam weder in der Armee, noch
im Leben etwas mit Erfolg durchgeführt werden kann.
Halten ſie alſo feſt an den Grundlagen, auf denen die
Militärvereine aufgebaut ſind, und ſorgen Sie auch da
für, daß auch diejenigen jungen Leute, die aus der Armee
heraustreten, reichlich den Militärvereinen beitreten, um
die erworbene Schule mehr und mehr zu pflegen und um
fich an denjenigen zu erheben, die ſchon Größeres und
Ernſteres erlebt haben. Sie, meine älteren Freunde, find
ganz beſonders dazu berufen, dieſe Schule mehr undzmehr
zu pflegen und durchzuführen. Trachten Sie darnach, daß
Derjenige, welcher ſeine drei Jahre gedient hat, ſich mit
Jhnen vereinigt, daß er an dieſen Vereinigungen ſich mehr
und mehr erhebt, dann werden wir auch mit Ruhe und
Zuverſicht jedweder Zukunft entgegen ſehen können. Und
daß dies recht nothwendig iſt, werden Sie wohl Alle zu
geben, wenn Sie einen Blick in die Zeit werfen, in der
wir uns bewegen, wo es immer nothwendiger wird, große
Kräfte zu entwickeln, um zu erhalten, was wir errungen
haben. Es iſt nothwendig, daß die Militärvereine dazu
beitragen helfen, den Sinn der treuen Hingebung zu den
rn Verhältniſſen feſter zu geſtalten und mehr zu
pflegen.“

Die außerordentliche Geſandten
des Sultans von Zanzibar haben am
Donnerſtag Vormittag, nachdem ſie ſich am Tage
zuvor im Auswärtigen Amte verabſchiedet hatten,
Berlin verlaſſen und ſind Mittags in Weimar
angekommen, wo dieſelben als Gäſte des Groß
herzogs einen Tag verbleiben werden. Von
Weimar begiebt ſich die Geſandtſchaft zunächſt
nach Dresden. Der Sultan von Zanzibar
erhob übrigens gegen das fernere Waffeneinfuhr-
verbot in Oſtafrika Proteſt.

Zur Schweinefleiſchfrage meldet
die „Schleſ. Ztg.“, daß der Reichskanzler ge
ſtattet habe, fortan ungariſche Schweine aus
Steinbruch über Dzieditz nach Myslowitz zur
ſofortigen Abſchlachtung im ſtädtiſchen Schlacht
hauſe an einem Tage der Woche einzuführen.

Dem Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf
betreffend eine ſubventionierte Dampfer-
Linie nach Oſtafrika zugegangen, Jn der
Begründung wird vor Allem die Förderung desHandels peſürwortet S W.
hielt der Bundesrath wieder eine Plenarſitzung
ab und erledigte in derſelben eine Reihe von
Einzeletats.



Finanzminiſter von Scholz hat
ſeine Amtsgeſchäfte im vollen Umfange wieder
aufgenommen. Die Steuervorlage ſoll dem
Landtage nicht zugchen.

Die Kundgebung des Reichsan-
zeigers gegen die Kreuzztg, welche in
unſerem politiſchen Leben ohne Beiſpiel iſt, hat
das weitgehendſte Aufſehen erregt und wird all
gemein dahin aufgefaßt, daß damit eine unum-
wundene Abſage an die hochkonſer-
vative Partei, welche den Kaiſer für ihre
weitgehenden Sonderwünſche zu gewinnen hoffte,
verbunden ſei. Sehr deutlich ſpricht ſich die
Nordd. Allg. Ztg. aus. Das Organ des
Reichskanzlers läßt ſich folgendermaßen vernehmen

Der Vereinigung der ſtaatserhaltenden Parteien, welche

unter lauter Billigung von Allerhöchſter Stelle in dem
Kartell ihren Ausdruck gefunden hat, war die Kreuz
zeitung“ von Anfang an mit Uebelwollen gegenüberge
treten. Angefichts der Erfolge des Kartells bei den letzten
Reichstagswahlen und angeſichts der Genugthuung, welche
der Kaiſer Wilhelm I. über deren Ergebniſſe noch am
Abend ſeines Lebens empfand, mußte das Blatt, welches
Königstreue mit Vorliebe als Aushängeſchild benutzt, ſeiner

Mißgunſt Zügel anlegen. Jetzt, nach dem Regierungs
wechſel, verſucht die Kreuzztg., ob ſie unter Beibehaltung
der Maske der Königstreue ihrem Parteihaß und ihrer
Herrſchſucht die Zügel ſchießen laſſen kann. Jn ihrer
Hetze gegen das Kartell iſt ſie aber nicht das Organ einer ſelbſt

ſtändigen Partei ihr Anhang iſt gering und ihre Hintermänner
ſind unbedeutend. (7) Deſſen iſt das Blatt ſich bewußt,
und ſucht deshalb nach Mitteln, um ſeine mit den that-
ſächlichen Verhältniſſen nicht vertrauten Leſer über ſeine
Bedeutung dadurch zu täuſchen, daß es ſich das falſche
Anſehen giebt, als ob ſeine Beſtrebungen an hoher Stelle
Anuklang fänden. Die Kreuzztg. ſchreckt nicht vor der
Ueberhebung zurück, den Monarchen in ihren plumpen
Fraktionsgeiſt bannen zu wollen. Die plumpe Aufdring

„lichkeit, mit der ſie ſich an die Allerhöchſte Stelle heranzu
drängen ſucht, unter dem heuchleriſchen Vorwande der Be
ſorgniß, daß die Macht des Königthums bedroht ſei durch

das Kartell, hat dazu geführt, daß Se. Majeſtät dieſes
Gebahren lebhaft gemißbilligt und den Wunſch ausge

ſprochen haben, dies zur öffentlichen Kenntniß zu bringen

Die Kreuzztg. hatte die gegen ſie ge-
richtete Kundgebung des Reichs anzeigers
in ihrer Morgenausgabe vom Donnerſtag total
unerwähnt gelaſſen. Am Donnerſtag Abend
giebt ſie dieſelbe dann wieder und knüpft daran
folgende Bemerkungen:

„Unſere Stellung gegen die veränderte Bedeutung des
Kartells hatten wir, auf ſachliche Bedenken uns gründend,
aus feſter politiſcher Ueberzeugung genommen. Se.,
Majeſtät der Kaiſer und König ſieht nach den obigen im
Reichsanzeiger veröffentlichten Aeußerungen in dieſem
Kartell eine den Grundſätzen Seiner Regierung entſprechende

Geſtaltung. Wenn wir uns vor dieſer Allerhöchſten
Kundgebung beuchen, ſo iſt das nur die Konſequenz der

gerade in jenen Artikeln von uns vertretenen Auffaſſung
des Royalismus und ein ſelbſtverſtändlicher Ausfluß
unſerer ſteten und unwandelbaren Achtung vor der
Allerhöchſten Perſon.“

Das iſt alſo ein, wenn auch nicht uggeſchickter,
ſo doch vollſtändiger Rückzug.

Abſonderliche Nachrichten kommen
ſchon wieder einmal aus Fredensborg. Der
„Frankf. Ztg.“ wird telegraphirt: „Jn Hofkreiſen
verlautet jetzt beſtimmt, der Czar werde die Heim
reiſe antreten, ohne Berlin zu beſuchen.“
Kaiſer Alexander iſt angeblich verſtimmt über
den Plan des deutſchen Kaiſers, Konſtantinopel
zu beſuchen, und ſoll ſich auch mit dem Prinzen
von Wales, ſeinem Schwager, heftig gezankt
haben. Mag dem nun ſein, wie ihm will, wir
verlieren in keinem Falle die Balance.

Ueber die neuen Militärforderun-
gen an den Reichstag wird jetzt erklärt, daß
dieſelben ſtreng geheim gehalten werden, und
Niemand außerhalb der Spitzen der Reichs
regierung die Höhe derſelben kennt. Dagegen
wird unumwunden beſtätigt, was nach den Steuer
ergebniſſen ſchon außer Frage war, daß eine
nicht unbeträchtliche Erhöhung der Matri-
kul arbeiträge eintreten wird.

Der deutſche Botſchafter Graf Münſter
iſt nach Paris zurückgekehrt und von Carnot
empfangen worden.

Durch eine vom 30. September datierte
Verordnung welche im „Reichsanzeiger“ ver
öffentlicht iſt, wird der Reichstag, wie
mitgetheilt, zum 22. October einberufen.
Wie bereits erwähnt, ſollen größere Vorlagen
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nicht zu erwarten ſein, vielmehr ſoll die Abſicht

beſtehen, die Reichstagsſeſſion ſchon vor Weih
nachten zu ſchließen. Ob dieſe Angabe zutreffend
iſt und ob thatſächlich, wie weiter behauptet wird,
die Neuwahlen ſchon im Januar oder Februar
erfolgen ſollen, laſſen wir dahingeſtellt. Jeden-
falls thut man wohl, mit dieſer Möglichkeit zu
rechnen und ungeſäumt und mit An
ſpannung aller Kräfte an die Wahl-
vorbereitungen heran zutreten. Die
Socialdemokraten haben. damit längſt begonnen,
ſie ſind allen anderen Parteien einen gewaltigen
Schritt vorausgeeilt; auch der Deutſchfreiſinn
ſteht bereits ſeit einiger 8t in der Wahl
agitation und fordert ſoeben in dem Organ
Eugen Richters die Vereine ſeiner Partei auf,
ihre Sommerferien zu beenden und mit der Ab
haltung politiſcher Verſammlungen wieder zu
beginnen. „Jn den wenigen Wahlkreiſen“, ſo
heißt es in dieſem Aufruf weiter, „wo die
Reichstagskandidaturen noch nichtfeſtſtehen, ſollen
die bezüglichen Verhandlungen ungeſäumt dem
Abſchluß entgegengeführt werden.“ Es erſcheint
uns nothwendig, von dieſer Rührigkeit unſeren
Geſinnungsgenoſſen Kenntniß zu geben.

Jntereſſant für die in den weſt
fäliſchen Bergmannskreiſen herrſchende
Stimmung iſt die folgende Nachricht aus
Dortmund: „Die bekannten Bergleute Bunte
und Schröder, welche der Deputation an Kaiſer
Wilhelm angehörten und die bisher Vorſitzende
des großen bergmänniſchen Vereins „Glückauf“
waren, ſind in der letzten Generalverſammlung
nicht wiedergewählt worden. An ihre
Stelle kommt der ehemalige Delegirte Herr
Wienke.

Oeſterreich-Ungarn. Das miniſterielle
Wiener „Fremdenblatt“ wirft die bulga-
riſche Frage wieder einmal auf. Der Artikel
knüpft an die in den letzten Tagen verbreiteten
Mittheilungen an, daß die Türkei den Wunſch Bul
gariens, irgendwie aus ſeiner ungeklärten ſtaats-
rechtlichen Situation herauszutreten, vom Stand-
punkt der eigenen Jntereſſen aus in Betracht
gezogen und nicht ganz unberechtigt gefunden
habe, und bemerkt dazu, man werde dieſen Mel
dungen jedenfalls ein mehr als vorübergehendes
Jntereſſe zuwenden, weil ſie eine richtige Er-
faſſung der Situation Seitens der Türkei be
kundeten. Das Streben der Türkei nach Ent-
wicklung der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe Bul-
gariens entſpreche nicht nur ihrem eigenen Sicher-
heitsbedürfniß, ſondern zugleich dem Bedürfniß
von ganz Europa, welches unabläſſig bemüht
ſei, die Friedensgarantieen zu verſtärken. Wäre
es freilich wahr, daß die Türkei in Folge aufge-
tretener Schwierigkeiten ſchon wieder von
dem Gedanken abgekommen ſei dann
würde dieſer Umſtand ſehr bedauerlich ſein. Die
Türkei müſſe doch einſehen, daß ein beruhigtes
Bulgarien ihre eigene Exiſtenz garantiere.
Erkenne ſie die Fürſtenwürde des Prinzen
Ferdinand an, ſo würden auch andere Mächte
nachfolgen, welche ebenſo wie OeſterreichUngarn,
keinen Grund hätten, die Dinge auf die Spitze
zu treiben. Dieſe Ermunterungen Oeſterreich-
Ungarns an die Türkei klingen zwar recht ſchön,
aber ſo lange der Czar bei ſeiner jetzigen
Abneigung gegen alle bulgariſche
Selbſtändigkeit verharrt, iſt an practiſche
Folgen nicht zu denken. Daß der Sultan den
Koburger anerkennen ſoll, iſt recht leicht geſagt,
aber wer hilft ihm aus der Patſche, wenn
Rußland unbedingt die rückſtändigen Kriegskoſten
einfordert? Es iſt kaum anzunehmen, daß in
nächſter Zeit irgend welche Aenderung in der
bulgariſchen Frage eintritt.

Jtalien. König Humbert ſchenkte dem
Offizierkorps des Heſſiſchen HuſarenRegimentes
Nr. 13 in Bockenheim zur Erinnerung an die
von ihm im Sommer über das Regiment in
Frankfurt a. Main abgenommene Parade ſein
lebensgroßes Portrait. Der König hat den
Vertrag mit Menelik von Schoa unterzeichnet.

Frankreich. Boulangers Schulden, um
deren ſofortige Bezahlung er von Pariſer und
Londoner Geſchäftsleuten angegangen wird, ſollen

Million betragen Ein Zerfall der
monarchiſtiſchen Partei in Frankreich ſcheint be
vorzuſtehen. Mehrere hervorragende Royaliſten
wollen zu den konſervativen Republikanern, andere
zu den Bongpartiſten übergehen. Der franzö
ſiſche Botſchafter in Berlin, Herbette, iſt nach
Deutſchland zurückgereiſt. General Boulanger

beſtätigt, daß er aus dem theuren London nach
Jerſey überſiedeln werde. Miniſter Conſtang
hielt in Toulouſe eine mit großem Beifall auf-
genommene Anſprache an ſeine Wähler, in
welcher er auseinanderſetzte, daß es C jetzt um
Republik oder Anarchie handle. Seine Wahl
iſt geſichert. Der Abg. Laiſant wird wegen
ſeiner neulichen Hetzrede gegen die Regierung
vor ein Kriegsgericht geſtellt.

Niederlande. Der Rotterdamer Streik iſt
beendet und am Donnerſtag die Arbeit wieder
aufgenommen worden. Die holländiſche Regierung
entwickelt die größte Aufmerkſamkeit, um Streik
Agikationen in anderen Hafenſtädten zu ver
hindern.

Großbritannien Londoner Blätter melden
ſehr beſtimmt, daß Buſchiri nur v ier Tage-
reiſen von Bagamoyo entfernt ſteht,
alſo zwiſchen dem Reichskommiſſar Wißmann, der
auf dem Marſche ins Innere begriffen iſt, und
der Küſte. Wenn Buſchiri meint, Angriffen von
beiden Seiten Widerſtand leiſten zu können,
dürfte er doch bald eines Beſſeren belehrt werden

Der Streik der Schulkinder in einzelnen
engliſchen Städten dehnt ſich immer mehr aus.
Jn Greenock machten die Bengel, als ihnen die
kürzere Unterrichtszeit verweigert wurde, ſolchen
Lärm, daß die Rädelsführer verhaftet wurden,

Serbien, König Milan reiſt jetzt von Karls-
bad nach der Schweiz und Paris. Der Rück-
kehr ſeiner früheren Gemahlin Natalie nach Bel-
grad ſteht er ſehr ruhig gegenüber. Einem Jour-
naliſten gegenüber äußerte er, er ſei ein Privat-
mann, der keinerlei Politik treibe; er denke gar
nicht daran, den König Alexander aus Belgrad
zu entführen. Er intriguiere und politiſiere
nicht und werde höchſtens ſeine Vaterrechte ver
theidigen. Er vertraue vollkommen den Regenten,
bei welchen er anfragte, ob ſeine Anweſenheit in
Belgrad zur Stärkung der Poſition der Regent-
ſchaft gegenüber der Königin Mutter wünſchens-
werth wäre. Die Regentſchaft erwiderte ver
neinend, da ſie ſich ſtark genug fühle. Königin
Natalie erſcheine in Belgrad wider Willen der
Regentſchaft und Regierung und werde die Folgen
dieſes Schrittes ſchon noch ſpüren. Milan ſagte
gerade heraus, daß die Königin nur nach poli-
tiſchem Einfluß trachte. Daran zweifelt wohl
nd wer Frau Natalie nur einigermaßen
ennt.

Amerika. Bei den Wahlen in den vier
neuen, in die nordamerikaniſche Union auf-
genommenen Staaten ſiegten in Nord Dakota,
Süd Dakota und Waſhington die Republikaner.
Jm Staate Montana ſiegten dagegen die
Demokraten. Das Programm, Verbot geiſtiger
Getränke und Einführung des Frauen-Stimm-
rechtes, wurde in allen vier Staaten verworfen.

Local Nachrichten.
Merſeburg, den 4. October 1889.

S Niederſchläge, Der von der geſammten
Landwirthſchaft ſo ſehnlich erwartete Regen iſt
nun auch eingetreten, ſo daß die Ernte von
Kartoffeln und Rüben mit Leichtigkeit durch
geführt werden kann und der Beſtellung der Roggen
und Weizenfelder Schwierigkeiten nicht mehr
entgegen ſtehen. Bemerkenswerth iſt, daß der
unſere Merſeburger Feldfluren erquickende Regen
vom 2. October Abends 5 Uhr bis 3. October
Mittags 1 Uhr (alſo in 20 Stunden), wie uns
in liebenswürdiger Weiſe Herr Klauß mittheilt,
pro Meter Fläche 47,2 Liter betrug, während
im ganzen Monat Auguſt nur 25 Liter und
im ganzen Monat September nur 14,9 Liter
Regen pro Meter Fläche fiel.

s Zum Enteignungsverfahren der zur
Straßenregulirung am Entenplan erforderlichen
Grundfläche vom früheren Kieſelbach'ſchen Hauſe,
in welcher Sache am Donnerſtag Termin an
ſtand, und in welchem, wie wir ſchon berichteten,

der Preis pro Mtr. auf 20 Mk. feſtgeſetzt
wurde, theilt man uns mit, daß Herr Rentier
Benneke ſich mit dieſem Angebot nicht ein-
verſtanden erklärt hat und in Folge deſſen
nächſtens ein Schlußtermin vor dem hieſigen
Bezirksverwaltungsgericht ſtattfinden wird.

8 Unſere Saale iſt durch den hernieder-
gegangenen Regen ganz bedeutend gewachſen.
Ein weiteres Steigen iſt wahrſcheinlich.

S Verkehrsſtörung. Die neue Bahnlinie
Naumburg-Artern die am 30. September zum
erſten Male befähren wurde, iſt wie man uns
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mittheilt, am Donnerſtag unfahrbar geworden.
Dammrutſche, durch den jetzigen Regen veran
laßt, ſollen die Urſache der Betriebsſtörung ſein.
Auf eine Anfrage auf hieſigem Bahnhof wird
uns die Mittheilung mit dem Hinzufügen be-
ſtätigt, daß z. Zt. der Betrieb der fraglichen
Linie ganz eingeſtellt worden iſt!

g Verlegung des Thür. Huſaren- Re
giments Nr. 12 betr. Die Herren Bürger-
meiſter Reinefarth von hier und Falkſon aus
Weißenfels hatten vor einigen Tagen bei Sr.
Excellenz dem Herrn Kriegsminiſter General der
Infanterie Verdy du Vernois in Berlin
Audienz in der in letzter Zeit ſo vielfach er
örterten Frage der beabſichtigten Verlegung des
Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12 aus
den bisherigen Garniſonen Merſeburg und
Weißenfels. Bei dieſer Gelegenheit hat der

r Kriegsminiſter den genannten Herren er-
Uärt, „daß ihm von einer Verlegung
des Huſaren- Regiments nichts be-
lannt ſei, er auch nicht die Abſicht
habe, eine ſolche in Vorſchlag zu
bringen.“ Hiermit dürften die über die Ver-
legung verbreiteten Gerüchte am beſten wider-

t ſeine Punderlicherweiſe geht erſt jetzt durch

die Tagesblätter die Nachricht, daß die hieſige
Oberpfarrſtelle durch den bereits vor mehreren
Wochen ſtattgehabten Abgang des Herrn Con
ſiſtorialrath Leuſchner vakant geworden iſt.
Dieſelbe wird mit 3900 Mark ausgeſchrieben
und in der Art beſetzt, daß die kirchl. Behörde
von 3 Candidaten, welche das Domkapitel vor-
ſchlägt, die ihr genehme Perſönlichkeit auswählt.

s Einen tüchtigen Schnupfen ſich zu
holen, dazu gehört in der jetzigen Jahreszeit
nicht viel. Als Mittel dagegen empfiehlt die
„Apoth. Ztg.“: Ein Theelöffel voll Kampher-
pulver wird in ein mehr tiefes als weites Gefäß

egoſſen und dieſes zur Hälfte mit kochendem
aſſer gefüllt. Ueber daſſelbe ſtülpt man dann

eine dreieckige Papierdüte, deren Spitze man
oweit abreißt, daß man die ganze Naſe hineinſten kann. Auf dieſe Weiſe athmet man die

warmen, kampherhaltigen Waſſerdämpfe 10--15
Minuten lang durch die Naſe ein. Das Ver
fahren wird nach 4--5 Stunden wiederholt
und ſelbſt der hartnäckigſte Schnupfen leiſtet
ihm nicht Widerſtand, meiſtens verſchwindet er
ſchon nach dreimaligen Einathmen.

Herbſtzeitloſe. Auf verſchiedenen Wieſen-
flächen blüht gegenwärtig die Herbſtzeitloſe
eine einer giftigen Zwiebel entſproſſene violette,
dem Crocus ähnliche Blume in großer
Menge. Die Kinder ſeien hiermit gewarnt, dieſe
Blumen oder deren Stengel in den Mund zu
nehmen, da- hiernach ſchwere Geſundheits-
ſchädigungen entſtehen, ja ſelbſt der Tod herbei-
geführt werden kann.

Retourbillets für die 4 Wagen
klaſſe. Auf eine vor längerer Zeit an den
preußiſchen Eiſenbahnminiſter gerichtete Petition
auf den Staatsbahnen auch für die vierte
Wagenklaſſe ſowohl Sonntags-, als auch Retour
Billets einzuführen, iſt ein ablehnender Beſcheid
erfolgt. Jn demſelben heißt es: Die vierte
Wagenklaſſe ſoll ihrer Beſtimmung nach der
ärmeren Bevölkerung dienen und namentlich den
Marktverkehr und den kleinen Localverkehr er
leichtern. Zur Verbilligung von Vergnügungs-
fahrten iſt dieſelbe nicht geſchaffen. Seitens der
preußiſchen Staatsbahnverwaltung iſt es ſchon ein
erhebliches Zugeſtändniß, daß dieſelbe überhaupt
an Sonn und Feſttagen die vierte Wagenklaſſe
einſtellt, was bei anderen Bahnen, z. B. bei den
ſächſiſchen Staatsbahnen nicht der Fall iſt. Die
Einführung von RetourFahrkarten für die vierte
Wagenklaſſe verbieten finanzielle Rückſichten. Der
Fahrpreis von 2 Pfennigen pro Kilometer iſt ſo
niedrig, daß weitere Zugeſtändniſſe nicht angängig
erſcheinen.
S Ein Rückgang der Butterpreiſe

wird in nächſter Zeit erwartet. Der Grund
hierfür ſoll in den in dieſem Jahre ſo maſſen-
haft vorhandenen Gänſen zu ſuchen ſein.
Tauſende und Abertauſende dieſer Thiere ſind
im Laufe des verfloſſenen Monats durch Händler
von dem Auslande nach den verſchtedenen Dör-
fern und Städten auch unſerer Gegend ſpedirt
worden, um fett gefüttert zu werden.

s Jagdglück unſeres Herrn Regie-
rung spräſident. Jn voriger Woche wurden

ber einer Treibjagd, die der Freiherr v. Baden-
hauſen auf ſeinem Gute Burgkemnitz abhielt, 9
geweihte Hirſche geſchoſſen, von welchen der Herr
RegierungsPräſident v. Dieſt den ſtärkſten und
zwei ſchwächere erlegte.

s Saale-Unſtrut-Bezirk des deutſchen
Kriegerbundes. Der die Kriegervereine der
Kreiſe Merſeburg, Weißenfels, Naumburg
a. S., Zeitz, Querfurt und Eckartsberga um-
faſſende Saale Unſtrut-Bezirk des Deutſchen
Kriegerbundes hielt am Sonntag im Gaſthof zu
Kötzſcha eine ſehr zahlreich beſuchte Bezirks-
verſammlung ab. Die umfangreiche Tages-
ordnung wurde glatt und in der befriedigendſten
Weiſe erledigt. Bemerkenswerth und erfreulich
iſt die Thatſache, die im Laufe der Verhandlungen
wiederholt zu Tage trat, daß die zwiſchen dem
Deutſchen Kriegerbund und Sachſens Militär-
vereinsbund noch vor zwei Jahren herrſchende
Spannung nicht nur ganz beſeitigt iſt, ſondern
daß ſogar zwiſchen dieſen beiden mächtigen
Korporationen ein freundſchaftliches und echt
kameradſchaftliches Verhältniß eingetreten iſt. Die
vierſtündige Sitzung wurde von Kamerad Haupt-
mann Gesky mit einer warmen patriotiſchen
Anſprache, in welcher die Thatkraft und der
Pflichteifer unſeres Kaiſers Wilhelm II. als
nachahmenswerthes Beiſpiel für alle Krieger und
echte Vaterlandsfreunde empfohlen wurde, und
mit einem dreifachen Hoch auf denſelben ge-
ſchloſſen, in das die Kameraden ſtürmiſch und
begeiſtert einſtimmten.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 1. Oct. Heute früh fand

man in ſeiner Behauſung den Mühlenbeſitzer
Ernſt B. mit zwei großen Schnittwunden im
Geſicht erhängt vor. Heute Nachmittag iſt in
der Gärtnerei des Herrn Wagner hier bei Aus
übung ſeines Berufes der Gärtnergehilfe Richard
Kaufmann am Herzſchlag plötzlich geſtorben.

Geſtern Nachmittag wurde die gerechtliche
Leichenſchau und heute die gerichtliche Obduktion
der Kippe'ſche Leiche in hieſiger Leichenhalle vor
genommen. Die Leiche iſt nach einer Kund-
gebung des Königl. Staatsanwalts unter Um-
ſtänden gefunden worden, welche auf einen durch
fremde Schuld verurſachten Tod ſchließen laſſen.

Dem Arbeiter Franz Dietrich, welcher fich
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung beim hieſigen
Amtsgericht in Unterſuchungshaft befindet, gelang
es, geſtern Nachmittag 4 Uhr aus dem Ge-
richtsgefängniß zu entkommen. Die goldene
Freiheit konnte er aber nicht lange genießen,
denn heute Vormittag wurde er bereits wieder
dem Gericht überliefert.

Querfurt, 3. Oct. Leichte Verletzungen
an der Hand und am Kopfe erlitt geſtern
Nachmittag der Landwirth Trautmann aus
Göhritz. Derſelbe war beim Ausweichen eines
anderen Geſchirres in der Kloſterſtraße vom
Wagen geriſſen und ein Stück mit fortgeſchleift
worden.

Hohenmölſen, 2. Oct. Jn der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend iſt an dem
Schneidermeiſter Otto H. hierſelbſt ein höchſt
brutaler Ueberfall ausgeführt worden. Als
derſelbe etwas ſpät aus dem Rathgskeller
nach ſeiner ganz nahe gelegenen Wohnung ſich
begas, erhielt er dicht vor ſeinem Hauſe von
einer unbekannten Perſon einen Schlag in das
Geſicht, daß er beſinnungslos und blutüber-
ſtrömt zu Boden ſtürzte. Hierauf muß der
Unhold noch mehrmals auf H. losgeſchiagen
haben, denn die ſpätere ärztliche Unterſuchung
ſtellte einen Bruch des Naſenbeins, eine mehr-
fache Zerreißung der Unterlippe und andere
Verletzungen feſt. Die Unterſuchung iſt in
vollem Gange und wird es hoffentlich gelingen,
den Verbrecher der verdienten Strafe zu
überliefern.

f Halle, 3. Oct. Der A4 Uhr früh von
Berlin fahrplanmäßig eintreffende Perſonenzug
erlitt heute drei Stunden Verſpätung, weil bei
Jüterbogk infolge des anhaltenden Regens der
Damm unterwaſchen war.

f Eisleben, 3. Oct. In Folge des die
ganze Nächt über anhaltenden Regens erhöhte
ſich der Waſſerſtand der „böſen Sieben“ rechtbedenklich, ſo daß ananthcſehe Wache gehalten

werden mußte. i t i
f. Die Diphtheritis trittin Griesbach

dortigen Gutsbeſitzer Jungnickel ſtarben kurz nach
einander drei Kinder.

f Ein erſt 11jähriger Sohn des Gutsbeſitzers
Eulitz in Erlau hat ſich dieſer Tage erhängt.
Was den Knaben zu dieſem Schritt veranlaßt
hat, iſt unbekannt.

Das zehnjährige Beſtehen des Reichsgerichts
wurde in Leipzig durch ein Feſtmahl begangen.
Jn dieſen zehn Jahren ſind im Ganzen 50623
Entſcheidungen gefällt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Keſſelexploſion.) Auf. dem Dampfer

„Corona“ in Porthudſon am Miſſiſſippi ſprangen
die Keſſel, wobei vierzig Perſonen umge-
kommen ſind.

(Hochwaſſer) ſtellt ſich in Folge der
ununterbrochenen Regengüſſe ein. Jm Hirſch
berger Revier fielen am Donnerſtag die zum
Theil aus ihren Ufern getretenen Zacken und
Bober, auch Neiſſe und Queis machen den
Anwohnern viel zu ſchaffen. Jm Altenburgiſchen
iſt die Pleiße aus ihren Ufern getreten.

(Der Elephant„Roſtom“) im Berliner
„Zoologiſchen“ ſoll doch daran glauben. Es iſt
jetzt ein neues, extraſtarkes Hanftau angefertigt
und an einem galgenartigen Aufban bvefeſtigt.
Eine andere Hinrichtungsart gab's wohl nicht!

(Eiſenbahnmalheur in Spanien.
Auf der Station Arwalo an der ſpaniſchen
Nordbahn fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem
von Jrun kommenden Expreßzuge und dem Poſt-
zuge von Madrid ſtatt, wobei mehrere Perſonen
verwundet wurden.

Todesfälle.
Der Landtagsabgeordnete Schultz Bromberg iſt

geſtorben.
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Durch Kabinetsordre vom 21. September iſt beſtimmt
worden, daß die etatsmäßigen Feldwebel,
Wachtmeiſter und Stabshoboiſten der
Marine an den Unterärmeln des Waffenrockes be
ziehungsweiſe der Jacke, als beſonderes Abzeichen außer
der breiten noch eine ſchmale Treſſe zu tragen haben,
welche oberhalb der erſteren am Aermeltuche anzu
Wage t

Letzte Nachrichten und Depeſten.
Görlitz, 4. Oct. Die Neiſſe iſtausgetreten und überſchwemmt die

Fluren der Niederungen; ſämmtliche
Bewohner find amtlich gewarnt worden.

Köln, A. Oct. Die „Köln. Ztg.“
dementirt die Meldung däniſcher
Blätter, daß der Czar die Heimreiſe
antreten werde, ohne Berlin zu be-
rühren.

Mancheſter, A. Oct. Jn den
Kohlenbergwerken Woſſeley bei Man-
cheſter iſt ein Streik ausgebrochen.
Ueber 7000 Arbeiter haben die Ar-
beit eingeſtellt.

Kopenhagen, A. Oct. Auf dem
Heimmarſch vom Manöver kam es
bei einem Jnfanteriebataillon zu, einem
Angriff. Die Mannſchaften begrüßten
einander durch Zurufen, was ein
Compagniechef unterſagte. Das Ver-
bot ward mit höhniſchen 2pottrufen
aufgenommen, hierauf t der Haupt
mann blank, worauf die Mannſchaften
ihn umdrangten und den Hauptmann,
der einen Soldaten auf den Hinter-
kopf hieb, zu Falle brachten. Es
wurden mehrere Verhaftungen vor-
genommen

Paris, A. Oet. Die hieſigen Blätter
bezeichnen den Zuſtand des Königs
von Portugal als boffnungslos.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Freiburger 15 Fres.Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am 15. October ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 18 Mk. pro Stück bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran
zöſiſſche Str. 13, die Verſicherung für eine Prämie von
Mark 0,70 pro Stück

wWüäür Wacu be
Eine Person, welche darch ein einfaches

Mittel von 25 jähr. Taubheit u Obrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.

J

bei Schneeberg in verheerender Weiſe auf. Dem J. II. Nicuouson, Wien IX., Roliugasse 2.
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mm Bekanntmachung. mmWir bringen 7777 zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die General Agentur unſerer Geſellſchaft für Thüringen und die Regierun

bezirke Erfurt und Merſeburg der nach Erf urt verlegt und s 86
Provinz Sachſen von Halle g. S. der Firma

C M. Vnger n Erfurtmit dem heutigen Tage übertragen baben.
Serin, den 1. Oetober 1889. Commercial-Union, Verſ. cherungsgeſellſchaft in Londoh.,

Die Direction kär das Deutsche Reich Conrad Riecken.
Bezugnehmend auf obige Annonce erklärt ſich die unterzeichnete Firma zu Abſchlüſſen von Verſicherungen gegen Fexer- und Exploſiong

gefahr zu billigen und feſten Prämien, ſowie zu jeder weiteren Auskunft gern bereit.
Erfurt, den 1. October 1889. Die Generalrepräsentanz für die Thüringischen Staaten. F. Unger
N. B. Agenten werden unter vortheilhaften Bedingungen angeſeellt.

a
Geſchäfts-Eröffnung.

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum Merſeburgs u Umgegend die ergebene Anzeige,
daß ich am hieſigen Platze ein

Uhren-, Gold und Silherwaarengeschäft

eröffnet habe. DeDurch langfährige Thätigkeit in den feinſten Geſchäften des Jn und Auslandes bin ich in dr
Lage, allen Anforderungen gerecht zu werden. Ebenſo bietet auch beim kleinſten Bedarf mein großes e
Lager aller Arten goldener und ſilberner Taſchen uhren, Pendulen, Regulateuren,Wecker- und gCandupren, ſowie eine reichhaltige Auswahl Gold, Granat-, Korall-,
Silber und Alfenidewaaren in den neueſten Muſtern die beſte Gelegenheit zu vortheilhaften

Eipkäufen. Für jede bei mir gekaufte Uhr leiſte 3 Jahre Garantie.
Neuarbeiten, ſowie Reparaturen an Uhren und Goldwagren werden in meiner Werk

ſtatt ſchnell und ſauber ausgeführt.
Indem ich reelle und prompte Bedienung zuſichere, erſuche, mich gütigſt berückſichtigen zu wollen.
Merſeburg, im September 1889

Hochachtung vollPaul Weicle, Uhrmacher u. Goldarbeiter,

Roßmarkt Nr. 12.
III

dieThüringer Kunſtfärberei u. chem. Wäſcherei Kdnigſ ee.
Anerkannt vorzügl. Leiſtungen. Neueſte Muſterkarten moderner Farben. Prompte,d völlig koſtenloſe l ohne Portozusehlag! bei Fr. J Johanne Zel )me.

S H. Taitza s Wagrenhaus,
X 71, Neumarkt 71, C 71, Neumarkt 71,
bleibt Feiertage halber heute Sonnabend, den 5. Octbr. de

geschlossen

c re S Si Prima neumilchende Zur guten Quelle.
Sonntag, von 7 Uhr Abends ab nur

a T ils. ieS ſind bei mir zum Verkauf eingetroffen. ar rieorricat.
F- o c e e79 C. Zu einem mehrfach gewünſchten Damen- Bal

Cursus bitte ich um baldige Anmeldung.

Mehrere Logis ſind zu vermiethen und ſofort meroder ae zu beziehen. Zu erfragen Eine Wohnung, W. Hoffmann. in
Nr. 5. 4 Stub., 3 Kamm., Küche nebſt Zubehör und Stadttheater Halle. UebWaſſerleitung iſt zu vermieihen u. 1. April 7 Sonnabend, 5. Oetober. Zum 1. Male Die am

Ein Z3 Ziegenbocks Wagen zu beziehen. HI. Sippoel, Schmaleſtr. 5. beiden a Se von Paul Lindau. der

nebſt Geſchirr, wi r ſucht r iſtderer 3 Ein freundliches Loge n a Die za
Zwei freundliche ohnungen mit zu vermiethen. Neujahr beziehbar. r. aLammer zu vermiethen Linde I. Rrauhaugstragse T. a 7 uhr. O ver L ompeter vor Sar Rey

Kedaction, Schnellyreſſendrug und Verlag von A. Leid do ldt in Meerſeburg, (Altenburger Squipigd 5.),
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Briefe aus Berlin.
Berlin, den 2. October 1889.

Jetzt, wo alle Welt in Berlin ſich mit den
„neuen Wohnungen“ beſchäftigt, iſt es
wohl angebracht, einmal von der Berliner
Wohnung im Allgemeinen zu reden. Die
moderne Berliner Wohnung im eleganten
Hauſe war ſehr modern a erdings, aber in
vielen Fällen war ſie nicht ſolid. Stuck, Parket
und bunte Malereien und Schnitzereien blendeten
die Augen, mächtige Kaminöfen wurden von den
Damen reizend gefunden, aber die Thüren und
Fenſter taugten trotz aller „vergoldeter“ Griffe
oft wenig. Eine feſtſchließende Thür und ein
genau paſſendes Fenſter waren nicht ſelbſtver
ſtändlich. Damit die Vorderzimmer ſich im
höchſten Glanze repräſentierten, wurden die
Hinterzimmer aufeinandergepfercht, auf Licht
wenig Rückſicht genommen, und die „Berliner
Stube“ zum Schrecken aller Miether gemacht.
Es gab und giebt viele herrſchaftliche Wohnungen,
aber wenige gemüthliche Familienheime ſind ver
hältnißmäßig darunter. Jn die Prunkzimmer
wagt die Familie ſich nicht hinein, und hinten
fehlt die Behaglichkeit. Es iſt gut, daß in dieſer
Beziehung eine Reaction eintritt. Man kommt
ab von dem übermäßigen Prunk in einzelnen
immern und bedenkt dafür lieber die ganze
ohnung, ſich bemühend, Alles bequem und be-

haglich zu geſtalten. Dieſe Wendung kommt
auch den Mittelwohnungen zu Gute, von welchen
jetzt weit mehr als früher mit angemeſſener Aus
ſtattung hergeſtellt werden, freilich durch den
Maurerſtreik nicht fertig geſtellt ſind, während
für die der Aufſicht ſehr bedürftigen kleinen
Wohnungen die neue Baupolizeiordnung
Gutes gebracht hat. Die luft- und llicht-
loſen Kellerwohnungen verſchwinden, und auch
im Uebrigen müſſen Beſſerungen ſtatthaben.
Denn was es in Berlin noch für menſchliche
Heimſtätten giebt, die dazu theuer bezahlt
werden müſſen, das glaubt kaum Jemand, welcher
die betreffenden Häuſer von Außen beſchaut.
Hals und Beinebrechen auf den Treppen iſt
bei hereinbrechender Dunkelheit, ebenſowenig ein
Kunſtſtück, wie die Erkrankungen der Kinder in
den ungeſunden Räumen wunderbar ſind.
Darum iſt es ja eine der bodenloſeſten Thor-
heiten der Berliner Maurer, daß ſie gerade in der
Zeit Schwierigkeiten zu machen beginnen, in welcher
ſich die Reform der Wohnungsbauten vollzieht.
Sie ſchaden ſich ſelbſt und verthenern ſich ſelbſt
die geſunden Räume.

Nun ſagen ſie vom Verdienſt der Bau-
ſpekulanten! Richtig! Durch die StraßenBerlins kutſchirt Wange elegante Herr mit

feurigem Geſpann, nach der neuſten Sportmode
das Geſchirr der Pferde mit Silber

eſchlagen, rer fich auf dem Kutſcherſitz einenhechnaſtgen edienten, der ganz genau zu unter

ſcheiden weiß, ob er Faßbutter oder Gutsbutter
prima Qualität zum Brode erhält, und das iſt
nur ein Spekulant. Die Bauſpekulanten ver-
dienen viel Geld, nur daß es oft ebenſo ſchnell
zerrinnt, wie es erworben wurde, und daß mit-
unter auch die ganze äußere Herrlichkeit
Trug und Schein iſt. Solch' ein Bauſpekulant
hat indeſſen ein zähes Leben, iſt er zweimal ver
kracht, begi.int er zum dritten Male und kommt
noch einmal wieder auf. Die Bauſpekulation iſt
in Berlin noch ſchlinmer wie das Börſenſpiel,
ſie reißt oft viele Handwerker mit. Aber wenn
nun ganz und gar keine Spekulation wäre
Viele Bauten und Unternehmungen wären über
haupt nicht begonnen, und deshalb iſt es un
recht, in dieſer Beziehung das Kind mit demBade auszuſchütten. Reelle und unſolide
Elemente giebt es überall, und wo ſolche Sum
men mitunter auf dem Spiele ſtehen, wie gerade
in Berlin, da ſoll auch etwas gewonnen werden.
Uebrigens haben gerade die Berliner Maurer
am allerwenigſten Anlaß, ſich auf den Schild
der reinen Nächſtenliebe zu erheben. Denn es
ift Thatſache: Mancher Maurer wurde Maurer
polier, dieſer Maurermeiſter, Hausbeſitzer und
Bauſpekulant und läßt ſich heute ſchneidig zum
Rennen fahren. Die Zahl dieſer emporgekom-

recht
es verſtanden, ihren Weg zu gehen. Und ſolche
Männer giebt es in allen Branchen, und auch
heute noch ſehen wir ſolche Charaktere, die ver
ſtehen, zuzufaſſen und feſtzuhalten. Sie ſind ſo
klug, nicht zu prahlen und nicht zu ſchwatzen,
ſie ackern ihr Feld ruhig ab, bis ſie plötzlich
empor ſind. Die Leute nennen das „Glück.“
Kann ſein, und das Glück ſpielt wohl eine Rolle
dabei, aber im Allgemeinen kann man auch ſagen,
daß, wer es in Berlin verſteht, an der rechten
Stelle die Leute zu faſſen, immer noch gute
Ausſichten hat. Die Klagen über unerſchwinglich
hohe Geſchäftsmiethen ſind ja bekannt und be-
gründet, aber kluge Leute ſehen fich vor. All-
zuviel Millionäre hat Berlin bekanntlich nicht,
Hamburg hat im Verhältniß viel mehr, aber
mit hunderttauſend Thalern braucht man doch
auch nicht gerade mehr Kartoffeln und Salz zu
eſſen, und hunderttauſendThaler Männer giebts
genug.

v

Vermiſchte Nachrichten.

(Wer iſt der Größte?) Wenn man
dem Wiener Korreſpondenten des „Standard“
glauben darf, hat die Königin Natalie den Ehr
geiz, für Serbien das zu werden, was Katharina II.
für Rußland geweſen iſt. Jn der erſten Zeit
ihrer Ehe ließen nämlich Milan und Natalie ſich
alle Bücher aus Wien kommen. Erſterer ver-
langte nichts als Romane, meiſt franzöſiſche,
letztere aber alle Biographieen der Kaiſerin
Katharina II. Sie erhielt mindeſtens 40 ſolcher
Werke und alle wurden von der Königin mit
Eifer geleſen. Vielleicht aber macht ihr Sohn
einen dicken Strich durch den großartigen Plan,
denn dieſer Alexander ſcheint noch viel ehrgeiziger
zu ſein, als alle früheren Alexanders. „Was will
meine Mutter ſoll er oft ausrufen. „Sie hat
nichts zu ſagen. Jch bin König, ich bin es, der
Befehle zu geben hat.“ Der Knabe ſoll ſich ſehr
verändert haben, ſeit er ſeiner Mutter in Wies
baden entzogen worden iſt.

Deutſcher Wein in Oſtafrika.)
Von dem deutſchen Geſchwader vor Oſtafrika
ſchreibt ein auf demſelben dienender Breslauer
der „Schl. Ztg,“ u. A. „Es giebt bei der Wiß-
manntruppe den Arabern gegenüber kein Par-
don, Alles wird niedergemacht, was vor die
Klinge kommt. Wir bekommen an Bord ein
leidlich gutes Eſſen und jeden Mittag Rothwein,
Limonade und an mehreren Tagen auch Choko-
lade, alles Liebesgaben vom deutſchen Frauen-
verein für das oſtafrikaniſche Geſchwader geſtiftet.
Freilich drücken wir dabei manches Auge zu,
denn der Wein z. B. könnte eher verdünnte
Schwefelſäure genannt werden, als Wein. Jch
ſah jeden ein fürchterliches Geſicht ſchneiden, der
dieſen Wein auf die Zunge bringt. Warum
man das einmal für ſolche Zwecke geſammelte
Geld nicht nach Kapſtadt ſendet und dort die
billigen und doch ſo guten Kapweine für uns
kauft, iſt mir unverſtändlich. Kapſtadt liegt uns
ſo nahe und würde die Fracht nur noch ein
Geringes koſten, während die Fracht für den
miſerablen deutſchen Wein aus Deutſchland bis
hierher den wirklichen Werth deſſelben doch erheb
lich überſteigen muß.“

Epidemie in Griechenland.) Rach
anfänglichen Ableugnungen iſt von den Behörden
jetzt zugeftanden worden, daß im Piräus, dem
Hafen von Athen das Daggeiſche Fieber herrſcht.Die erſten Erkrankungen ben ſchon vor drei

Wochen ſtatt, und nach den bisherigen Feſt
ſtellungen wurden ſchon über hundert Perſonen
von dem Fieber ergriffen. Jedoch blieb der
Charakter der Krankheit bisher noch ſtets ein
gutartiger. Die Symptome beſtehen zuerſt in
einer ſtarken Röthung des Geſichts, des Halſes,
der Hände. Vielfach iſt auch Ausſchlag hiermit
verbunden. Sodann empfindet der Kranke

heftigen Kopfſchmerz, Stechen in den Augen und

acht Tagen bei guter ärztlicher Behandlung
kann alsdann nach vier bis fünf Tagen die
Geneſung herbeigeführt werden, doch hält die
Kraftloſigkeit des Körpers meiſt noch zwei bis
drei Wochen an. Seitens der griechiſchen
Regierung ſollen nunmehr umfaſſende Maß
regeln getroffen werden, um der weiteren Aus
breitung des Uebels entgegenzutreten.

(Der kann's!) Daß der Kriegsdienſt
magenſtärkend iſt, hat ſich wieder einmal glänzend
beſtätigt. Ein Soldat des 2. franzöſiſchen Kü-
raſſier-Regimentes hat in einer Mahlzeit 16
reichliche Rationen Gemüſeſuppe, eine ſieben
Pfund ſchwere Keule und als beſcheidenes Deſſert
ein halbes Pfund Käſe vertilgt; dazu 6 Pfund
Brod und 15 Flaſchen Wein. Hebert heißt der
Held. Hoffentlich zählt das franzöſiſche Heer
nicht viele ſeines Gleichen, ſonſt würden die
Ueberſchüſſe der Gewerbethätigkeit und der Welt
ausſtellung ſchon in Friedenszeit von dem be
waffneten Heißhunger aufgezehrt werden.

(Die Frau in Nordamerika.) M.
Wilkens erzählt in der N. Fr. Pr. u. A. „Das
Beſtreben, als Lady zu erſcheinen, iſt in alle
weiblichen Berufskreiſe gedrungen. Jn einer
weſtlichen Stadt ſagte mir ein ſehr angeſehener
Bankpräſident, in deſſen Familie ich gaſtfreund
liche Aufnahme gefunden hatte, in Gegenwart
ſeiner Frau, daß dieſe in einer Fabrik thätig
geweſen ſei. Er war ſtolz auf ſie und konnte
es ſein. Die Frau benahm ſich mit dem An
ſtande und der Grazie einer vollendeten Lady,
und man konnte es ihrem Benehmen anſehen,
daß nichts Gemachtes daran war. Der Ameri-
kaner behandelt ſeine Ehefrau ungemein rück-
ſichtsvoll, was man von dem deutſchen Ehemann
leider nicht immer ſagen kann. Die glücklichſten
Ehen ſind nach meiner Erfahrung die zwiſchen
amerikaniſchen Männern und deutſchen Frauen.
Hier iſt der Mann mit der Fürſorge und der Hin
gebung der deutſchen Frau umgeben, die wie keine
andere Frau die Ehe herzlich und glücklich zu
geſtalten vermag, und die Frau erhält einen
Mann, der ſie mit größter Aufmerkſamkeit und
Rückſicht behandelt. Die Amerikanerin iſt im
Allgemeinen ſchön, oder ſie verſteht wenigſtens,
ſchön zu erſcheinen. Jch habe nirgends ſo viele
ſchöne Frauen geſehen, ſelbſt alte Frauen mit
ganz weißem Haar. Die eingeborene Ameri-
kanerinnen, namentlich von engliſcher und
ſchottiſcher Abkunft, iſt groß und ſchlank, meiſtens
blond, ihr Geſicht iſt ſehr regelmäßig, und ihre
Hände und Füße ſind von auffallender Schmal-
heit. Die Geſichtsfarbe iſt häufig blaß, ſelten
ſieht man wirklich friſche Farben. Das ſchönſte
Weib, das ich je in Amerika und in meinem
Leben gefunden habe, ſah ich in einem Ge-
ſchäftsladen NewYorks. Es war eine Ameri-
kanerin von ſpaniſcher Abkunft, von geradezu
blendender Schönheit. Jch beſuchte den Laden
mit einer weiblichen Verwandten, und wir waren
beide einig im Preiſe dieſer Schönheit. Mit
großem Geſchick und viel Geſchmack weiß die
Amerikanerin Toilette zu Selbſt die
einfachfte Kleidung verſteht ſie durch irgend
etwas, durch eine Maſche, eine Falte, eine Blume
zu heben und gefällig erſcheinen zu laſſen. Bei
aller Verehrung, welche man der Frau in Nord
amerika zollt, hat ihre Herrſchaft im privaten
und ſelbſt im öffentlichen Leben ſeine Schatten-
ſeiten. Daß man in Straßenbahnen ſeinen Platz
und auf Eiſenbahnen, wo es keine Damenkoupee's
giebt, den beſſeren Platz den Damen einräumt,
iſt mitunter unbequem. Das kommt aber auch
in Deutſchland vor. Daß indeſſen auf Eiſen
bahnen jeder Mann mit der Beförderung ſeines
Gepäckes warten muß, bis ſelbſt die ſpäter kom
menden Damen das ihrige beſorgt haben, iſt in
hohem Grade läſtig. Ebenſo wird in Hotels,
insbeſondere im Speiſeraume, jede Dame eher
bedient, als ein Mann, auch wenn er vor ihr
am Platze war. Es giebt noch vielerlei Veran



laſſungen, wo in Nordamerika der Mann dem
Weibe nachſtehen muß, aber die Sitte gebietet
es, und dieſe iſt mächtiger als das Geſetz.“

(Spleen.) Am Montag Nachmitiag 3 Uhr
konnte man auf der Londonbrücke etwa in der
Mitte ein etwa 18jähriges, in einen langenUlſter gehülltes Mädchen ſchen, das nachdenklich

und aufmerkſam nach dem Swan Pier hinüber-
blickte. Dort ſtieß um dieſelbe Zeit ein kleines
Boot mit drei oder vier Jnſaſſen ab, während
auf der Landungsbrücke ſelbſt einige Journaliſten
mit Notizbüchern kampffertig daſtanden. Mit
einem Male warf das junge Mädchen ſeinen
S und Ulſter ab, ſprang, in ein elegantes

adekoſtüm gehüllt, auf das Brückengeländer,
dann hinab auf den Vorſprung, und ehe der
ſchwerfällige Konſtabler, welcher auf der
anderen Seite poſtirt war, die Brücke
iberſchritten hatte, war das Miädchen,
ine Miß Finney, in den ſchmutzigen
Wogen der Themſe verſchwunden. Zu gleicher
Zeit war auch ein Herr, der ſich Profeſſor

Finney nennt, von dem Boot in ſeinen Kleidern
in den Fluß geſprungen, und als das Mädchen
wieder an die Oberfläche kam, half er ihr in
das Boot. Er war ihr Bruder. Zwei Kon-
fſtabler waren inzwiſchen außer Athem bei der
Landungsbrücke angekommen, und als man ihnen
erklärte, daß es ſich nur um ein verabredetes
Tauchen und nicht um einen verſuchten Selbſt
mord handle, trollten ſie kopfſchüttelnd über die
Tollheit der Jugend mit der zutreffenden Be
merkung ab, daß das Verfahren „ſehr unregel
mäßig“ ſei. Die Höhe des Sprunges iſt 45 Fuß.

(Amerikaniſcher Sport.) Aus New-
York wird folgende, echt amerikaniſche Geſchichte
mitgetheilt: „Jn Sulzers „Harlem River Caſino“
hielt der New Yorker „TuttiFruttiClub“, eine
Geſellſchaft von Gummikauerinnen, vor einigen
Tagen ſein großes Jahresfeſt ab, verbunden mit
einem „grandioſen PreisWettkauen um die
Meiſterſchaft der Welt.“ Der Preis beſtand in
einer goldenen Damenuhr. Bekanntlich wird
das Kauen von „ChewingGum' eines üblen, in
Geruch und Geſchmack dem Glaſerkitt ähnelnden
Stoffes, in Amerika von den jungen Miſſes
aller Geſellſchaftsklaſſen mit einer Hingebung
betrieben, die wahrlich einer vernünftigeren Sache
würdig wäre. Der genannte Klub jedoch, welcher
ſeinen Namen der beliebteſten Kaugummiſorte
entlehnt hat, ſetzt ſich ausſchließlich aus Ver
treterinnen der unterſten Schichten zuſammen.
Am Feſtabend erſchienen nicht weniger
als 2000 junge Mädchen, deren jede
natürlich ihren Schatz mitbrachte, ſo daß die
Räume des Kaſino mit 4000 Perſonen gefüllt
waren. An der Kaſſe empfing jede Dame eine
Stange Kaugummi, welche zu Anfang der Feſt
lichkeit nach den Klängen der Muſik gekaut
wurde. Man ſtelle ſich 4000 Kiefernpaare in
der ſchwierigen Arbeit vor, die ſteinharte Maſſe
der Stange zu Brei zu zermalmen. Bevor der
Tanz ſeinen Anfang nahm, beſtiegen fünf junge
Miſſes die Bühne, und der Kampf um die
Meiſterſchaft begann. Schon nach der dritten
Stange gaben drei der Bewerberinnen den Kampf
auf, das heißt, ſie wurden vom Kiefernkrampf
befallen und mußten nach Hauſe gefahren werden,
die vierte Kauerin brachte es auf ſechs Stangen,

ie Siegerin aber kaute nicht weniger als 91/,
Stangen und erwarb damit die goldene Uhr
und den reizenden Titel „Meiſterſchafts-Gummi-
kauerin der Welt.“ Die vorjährige Siegerin,
welche es nur auf ſieben Stangen gebracht hatte,
befindet ſich gegenwärtig im Jrrenhauſe.

(Der deutſche Sprack ſein ſwer.)
Nach den Befreiungskriegen war die Stimmung
in Frankreich gegen Deutſchland bekanntlich
keineswegs eine erbitterte; viele Franzoſen, welche
in den Rheinbundſtaaten gedient hatten, ſiedelten
ſich ſogar in der zweiten Heimath an. So
wollte auch ein ehemalig franzöſiſcher Offizier
von urſprünglich deutſcher Abſtammung in eine
kleine ſüddeutſche Armee übertreten. Nach Ab-
leiſtung einer „Probedienſtzeit,“ während welcher
er ſich mit den Verhältniſſen und der Sprache
vertraut gemacht hatte, ſollte er vor dem wirk-
lichen Uebertritt geprüft werden. Die Prüfung
begann mit dem Voreyxercieren einer Schwadron.
Anfangs ging Alles gut und der Lieutenant
ſtockte nicht. Plötzlich aber fiel ihm das be
treffende Commando nicht ein und kurz ent
ſchloſſen commandirte er mit weithin ſchallender

Stimme: „Eskadron, mack' Sie was!
die geſchulte Eskadron aber vollführte mit Sicher
heit die Bewegung, welche nach der vorher gut
eingeübten Schablone folgte. Der prüfende
Oberſt war doch etwas ärgerlich geworden und
befahl, daß zum Turnen und Fechten übergegangen
werden ſolle. Seine Stimmung wurde nicht
beſſer als der unſicher gewordene Lieutenant
commandirte „Nummer Eins ſchlägt Quart,
Nummer Zwei parirt Terz!“ und er befahl Frei
übungen. Nun war es aber mit der Faſſung
des Prüflings zu Ende, Das Commando zur
erſten Uebung Arme ſeitwärts und aufwärts
hebt fiel ihm nicht ein und mit unſicherer
Stimme rief er: „Slagt die Hände über Kopf
ſuſammen!“ „Halt!“ rief da der entrüſtete
Oberſt, „die Bewegung möchte ich machen!
Jn vier Wochen Fortſetzung, für heute habe ich
genug

Local Nachrichten.
Merſeburg, den 4. October 1889.

s Beſtimmungen des Reichsgeſetzes.
Mit dem 1. October traten einige ſehr wichtige
Beſtimmungen des Reichsgeſetzes über den Ver-
kehr mit blei und zinkhaltigen Gegenſtänden
vom 25. Juni 1887 in Kraft. Dieſe Beſtimm
ungen ſind enthalten in S 4 dieſes Geſetzes, nach
welchem mit Geldſtrafe bis 150 Mark oder Haft
beſtraft wird, wer Eß, Trink- oder Kochgeſchirre
oder Flüſſigkeitsmaße oder Geſchirre und Ge-
fäße zur Verfertigung von Getränken und
Fruchtſäften (ſoweit letztere Gefäße bei dem be
ſtimmungsgemäßen oder vorauszuſehenden Ge
brauche mit dem Jnhalte in Berührung kommen)
oder Konſervenbüchſen, welche entweder 1) ganz
oder theilweiſe aus Blei oder aus einer mehr
als 10 Prozent Blei enthaltenden Legirung be-
ſtehen oder 2) mit einer mehr als 1 Prozent
Blei enthaltenden Legirung überzogen oder
3) mit einer Glaſur oder Email verſehen ſind,
welche durch halbſtündiges Kochen mit vier-
prozentigem Eſſig an letzteren Blei abgiebt, her
ſtellt, gewerbsmäßig verkauft oder feilhält. Dieſe
Beſtimmungen ſind übrigens auch für den Gaſt
wirthsſtand von Jntereſſe, da ein Wirth, welcher
Gläſer benutzt mit Metalldeckeln, die mehr als
10 Prozent Blei enthalten, beſtraft werden kann.

8 Wandergewerbeſchein betr. Die
Guts und Gemeindevorſteher des platten Landes
in Preußen ſind aufgefordert worden, bekannt
zu machen, daß Perſonen, welche im Jahre 1890
ein Gewerbe im Umherziehen betreiben wollen,
dazu eines Wandergewerbeſcheines bedürfen und
daß Anträge auf Ausfertigung eines ſolchen bei
der zuſtändigen Ortspolizeibehörde (Amtsvor-
ſteher) zu ſtellen ſind. Dieſe Anträge müſſen
im October angebracht werden, wenn der Schein
bis zum 1. Januar k. J. ausgefertigt ſein ſoll.
Verſpätete Anträge haben ſpätere Ausfertigung
der Wandergewerbeſcheine zur Folge. Die da-
durch entſtehenden Nachtheile haben die be-
treffenden Gewerbetreibenden ſich ſelbſt zuzu-
ſchreiben.

s Gedenktag. Durch eine Verfügung der
königl. Regierung zu Merſeburg iſt angeordnet,
daß am 1. November in allen evangeliſchen
Schulen des Bezirks, des 1. November 1539
gedacht werde, als des Tages, an welchem
Kurfürſt Joachim II. von Brandenburg das
heilige Abendmahl unter beiderlei Geſtalt von
dem Biſchof Mathias von Jagow empfing.

Provinz und Umgegend.
f Weßmar. Kürzlich wurden einem auf

dem Rittergute hier beſchäftigten polniſchen Ar-
beiter während ſeiner Abweſenheit aus einer ver
ſchloſſenen Lade 33 Mk. entwendet. Nach einigen
Tagen fand der Beſtohlene merkwürdigerweiſe
in ſeiner offengelaſſenen Lade 17 Mk. 50 Pfg.
wieder vor.

f. Weißenfels. Der von der hieſigen
Bürgerſchaft hochverehrte Stadtrath a. D. Herr
Joſt feierte am vergangenen Sonntag ſein
50jähriges Bürgerjubiläum. Der Jubilar war
24 Jahre hindurch Beigeordneter unſeres
Magiſtrats Kollegiums und wurde bei ſeinem
Scheiden aus dem ſtädtiſchen Dienſt durch Ueber
tragung des Ehrenbürgerrechtes für ſeine treue
und gewiſſenhafte Amtsthätigkeit belohnt. Ein
gewiß auch ſeltenes Jubiläum feierte ein paar
Tage ſpäter der „höchſtgeſtellte“ Mann unſerer
Stadt, der Stadtthürmer Hauffe. 25 Jahre

ſind es nun, daß er „hoch dort oben“ ſeines
Amtes waltet. Wenn man bedenkt, daß der
Thürmer bis zu ſeiner Wohnung hinauf 170
Stufen zu ſteigen hat und zu dieſem jedes-
maligen Auf und e mindeſtens zehn
Minuten Zeit gebraucht, den Thurm täglich aber
nur viermal verlaſſen hat, ſo hat er jährlich
14600 Minuten oder rund zehn Tage und inden 25 Jahren rund 250 Tage zu dieſem aller

dings lungenſtärkenden Geſchäfte gebraucht.
f Nordhauſen, 2. Oct. Geſtern Abend

gegen 8 Uhr wurde an der rechten Seite der
Caſſeler Chauſſee zwiſchen dem Salzafluß und
der Helme ein Erſchoſſener aufgefunden und auf
erfolgte Anzeige die Nacht über eine Wache bei
der Leiche aufgeſtellt. Heute früh hat man in
dem Erſchoſſenen einen Gefangenenwärter aus
Heringen, welcher früher am hieſigen Amtsgericht
fungirte, erkannt. Die Tödtung iſt durch einen
Revolverſchuß in die rechte Schläfe erfolgt. Der
Revolver wurde bei der Leiche aufgefunden.
Man vermuthet Selbſtmord. Der Verſtorbene
hinterläßt eine zahlreiche Familie.

f Apolda, 30, Sept. Das Fortrollen der
vier mit Sand beladenen Lowrys von hieſiger
Bahnſtation bis nach der Station Naumburg
im letztvergangenen Frühjahr ſollte bekanntlich
für den während des Vorfalles Dienſt habenden
Jnſpector Herrn Grobecker inſofern ein unlieb-
ſames Nachſpiel haben, als derſelbe vorläufig
zur Dispoſition geſtellt und in Anklagezuſtand
geſetzt wurde. Nachdem in dieſer Richtung
Seitens der Königl. Eiſenbahndirection das
Strafverfahren gegen Herrn Grobecker zweimal
ohne Erfolg bei der Großherzogl. Staatsanwalt
ſchaft beantragt worden, wurde einem noch-
maligen Antrage ſtattgegeben. Jm Laufe dieſer
Woche ging nun endlich Herrn Grobecker ein umfang
reiches Schreiben des Erſten Staatsanwalts zu,
in welchem dem Beſchuldigten die erfreuliche
Mittheilung gemacht wird, daß ſich ſeine gänz-
liche Schuldloſigkeit herausgeſtellt habe und das
Verfahren gegen ihn eingeſtellt worden ſei.

Gera. Ein furchtbares Familiendrama
hat ſich am 27. Sept. in dem benachbarten
Dorfe Zwötzen abgeſpielt. Der eheliche Friede
der Eheleute Drechsler dort ſcheint durch die
Eltern der Frau zuweilen ſehr getrübt worden
zu ſein, ſodaß der Ehemann D. beſchloß, nach
dem Orte Kaimberg zu verziehen. Darüber
alterierte ſich die Frau derart, daß ſie ihre
beiden kleinen Mädchen von und 3 Jahren
an ſich band und in den Dorfteich ſprang. Als
der Mann nach Hauſe kam, zog man gerade
die drei Leichen aus dem Teiche.

F Braunſchweig, 30. Sept. Die Eifer
ſucht hat vergangene Nacht einen jungen Mann
zum Mörder gemacht. Derſelbe erſtach in der
Aufregung ſeine Braut auf dem Tanzboden.
Der Thäter iſt verhaftet.

F Leipzig, 3. Octbr. Geſtern früh wurde
ein in Reudnitz in der Lutherſtraße wohnender
35 Jahre alter Wagenrücker in dem Hofe des
von ihm bewohnten Grundſtückes, mit verſchie
denen Wunden am Kopfe todt in einer Blutlache
liegend, aufgefunden. Bei den ſofort angeſtellten
Recherchen kam zu Tage, daß derſelbe in der
vorvergangenen Nacht in der zweiten Stunde
mit einem mit ihm zuſammenwohnenden Ran
girer auf dem Nachhauſewege aus einer Reſtau
ration in Streit und Schlägerei gerathen iſt und
es iſt deshalb dieſer Rangirer unter dem Ver
dachte, dem Entſeelten die Verwundungen beige-
bracht zu haben, gefänglich eingezogen worden.

t Dresden. Eine ſeltene, wenn ſchon nicht
ſehr gewinnreiche Finanzoperation wurde dieſer
Tage in einem Dresdener Bankgeſchäft vollzogen.
Dort erſchien ein Fechtbruder, der auf ſeinem
Rundgange begriffen war, um „anzuſprechen“.
Beim Eintreten in die Wechſelſtube blitzte ihm
aber zu ſeinem Schrecken der Helm eines Hüters
der Ordnung entgegen. Bruder Straubinger
erkannte ſofort, daß er wegen Bettelns eine
Arretur gewärtigen müſſe, faßte ſich jedoch mit
großer Geiſtesgegenwart und trat an die Laden
tafel des Caſſirers mit der Frage: „Ach, härn'ſe,
kennten ſe mir nicht einmal den Zweefenger hier
kleene wechſeln?“ Das ganze Geſchäfſtsperſonal
brach in lautes Gelächter aus, der Caſſirer be
diente aber die neue Kundſchaft mit gewohnuter
Coulanz. Stolz verließ der Fechtbruder das
Bankgeſchäft, auf Quittung über erhaltene
Stücke verzichtete er.

nur be
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Nachlaß- Auction.

Capern

Anzeigen.
obiliar-

Sonnabend den S. d. Mts., von Vor
tags 9 Uhr an, ſollen im Casämo vor

n Sixtithore hier, Mobilien c. aus drei Nach
Ppn herrühreud, wie:

4'Sophas, div. Tiſche, Stühle, 4 Kleider
ſchränke, 5 Kommoden, darunter 1 neue u.
mit Aufſatz, Küchenſchränke, Waſchtiſche,
Spiegel, Uhren, Bettſtellen mit und ohne
Matratzen, Federbetten, Wäſche und Kleid
ungsſtücke, 1 Schleifſtein wit Geſtell, 1 eiſ.
geſſel, 1 Parthie Deckelſeidel, Schuhmacher
werkzeug, ſowie außerdem 1 große ParthieKleider, Jnlett u. Schützenſtoſe, Bettzeuge

und dergl. mehr meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden

Merſeburg, den 1. October 1889.

Carl ind ſteisoch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Für alle Haushaltungen empfohlen.

zinnſand extra fein.
Feueſtes, billigſtes, unübertrefflichſtes

Putzmittel für Zinn, Blech, Meſſing u Kupfer
geſchirre aller Art. Scheuert am lind ge-
wordene Gegenſtände Wie mem,

Käuflich in der Hauptniederlage Werſeburg,
Reumarkt 52. Felix Hohl.
x Wiederverkäufer Rabatt. T
(0coSD9butter,
feinste Brat-, Koch- und BackK-

butter à Pfd. 70 Pfg.,
Holsteiner Margarine (eigene Ver

tretung) à Pfd. 80 Pfg.
Zucker, ganz feinſte Marke à Pfd. 38 Pfg.,
Zucker, gemahl. feinſte Marke à Pfd. 32 Pfg.,
Caffee's, feinſte Sortiments, (täglich friſch

gebrannt) das Pfund von 1,40 Mk. an,
Citronem, Sardellen,

Schweizer-, Limburger- und
Thüringer Käse,

Bratheringe u. BückKlimge täg-
lich friſch,

trische Eiäer, à Mandel 85 Pfg.,
Magdeburger Sauerkohl,
Hülsenfrüchtèe gutkochend, diesjähr. Ernte,

zu billigſten Preiſen,
Petroleum, garant. rein, à Liter 20 Pfg.,
Prima Vollheringe, 3 Stück 10 Pfg.,
gutßbrennende ſchwediſche TZündhölzer,

à Packet 10 Pfg., 10 Packet 95 Pfg.,
ſowie ſämmtliche

Colonialwanaren
zur beſte Qualitäten zu billigſten Preiſen

empfiehlt

Otto TZachow.,
Steinſtraße 5.

Wer ſich e. Serd a

d.

e 44 2. Wevl. Se V.
Franeezuſendung Theilzahlung,

Herr A. Eickmann hat auch einen

Badeſtuhl.M. Grunow
empfiehlt

Gänſe, Enten, Hühner,
Hähnchen, lebend und geſchlachtet.
Freitag und Sonnabend werden auf Beſtell

ung halbe u. viertel Gänse abgegeben.

F. Grunow,Merſeburg, Sand 14.

Eröffnung des XXl. CGursus
der lIandwirthech. Winterschule zu Merseburg.

Der XXI. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird am 16. October
d. J.. Nachmittags 2 Uhr

EE im oberen Saale des alten Rathhauſes
eröffnet werden.

Der vorige Curſus wurde, ebenſo wie der demſelben vorausgegangene, von 56 Schülern beſucht,
von welchen 18 in der I. Klaſſe und 38 in der II. Klaſſe von 12 Lehrern unterrichtet wurden.
Seit dem Beſtehen der Anſtalt haben überhaupt 762 Schöler an dem Unterricht derſelben theilge-
nommen. Wenn wir bereits in unſeren früheren Bekanntmachungen der wohlwollenden Beurtheilung
der Leiſtungen unſerer Schule Seitens der OberaufſichtsBehörden und der landwirthſchaftlichen Kreiſe
gedenken durften, ſo können wir dem heute erfreulicher Weiſe noch hinzufügen, daß die von dem Pro-
vinzial Ausſchuſſe zu dieſem Zwecke beſtellte Commiſſion bei Reviſion der Schule am 19. März
d. Js. das Ergebniß derſelben als ein höchſt befriedigendes und muſterhaftes bezeichnet hat.

Das Curatorium und die Direction der Schule werden beſtrebt ſein, der Anſtalt die Anerkenn
ung, welche ihre Leiſtungen bisher in ſo dankenswerther Weiſe gefunden haben, auch weiterhin zu er
halten und glauben wir dieſelbe daher auch für den XXI. Curſus zu reger Betheiligung angelegent
lichſt empfehlen zu dürfen.

Hierbei unterlaſſen wir nicht, für diejenigen Schüler, welche im vorigen Curſus die II, Klaſſe
abſolviert haben, noch den Beſuch der I. Klaſſe dringend anzurathen, wie dies beſonders auch Seitens
der Provinzial-Commiſſion im Intereſſe der Schüler empfohlen wird.

Der Director der Winterſhhule Herr Glaß (Neumarkt Nr. 38 hierſelbſt) wird gern bereit ſein,
Anmeldungen entgegen zu nehmen und über jede gewünſchte Mittheilung nähere Auskunft zu geben.

Merſeburg, den 27. Juli 1889
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.

Graf Hohenthal.

P. P.
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum von Merſeburg u. Um

gegend, beehre ich mich hiermit anzuzeigen, daß ich die Verwaltung des

Köwiglichen Schlossgartens
mit heutigem Tage angetreten habe.

Das meinem Vorgänger Herrn Piotrowiez ſo lange Jahre hindurch ge
ſchenkte Wohlwollen und Vertrauen bitte ich ganz gehorſamſt, mir in gleichem
Maße zu Theil werden zu laſſen ich werde ſtets bemüht ſein, dies durch ſach
kundige und prompteſte Ausführung jedes auch des kleinſten Auftrags zu
rechtfertigen und zu bewahren.

Merſeburg, den 1. October 1889. Hochachtungsvoll

J y7WW

r O

No. 13
Die o Halleſche Straße

B. W. 18.
waaren, Kuchen-, Weiß- und Brod- Bäckerei von

Albert Bücheenschuss, F
empfiehlt alle Sorten 5I Obſt und Kaffeekuchen, Thee und Kaffeegepäck, ſowie alle

7 Sorten Deſſerts u. Torten auf Befſtellung.
R Chocoladen, Cacao, engliſche Bisquits

in allen Sorten und Preiſen.

b h
71

57

Das Johann Hofe concentrirte Malzexktrakt
erweiſt ſich nach ärztlicher und privater Ausſage als wirkſamſtes Medi-

kament bei Cungenkeiden, Schwindſucht, Aſthma, Katarrh und Huſten.

Die Johann Hofe Pruſt-Malz-Ponbons
welche bei Erkältungshuſten und nächtlichem Huſtenreiz nicht nur als Radical-

mittel, ſondern auch als Präſervativ jederzeit die befriedigendſten
Wirkungen erzeugt.

40jähriges Geſchäftsbeſtehen, 76 hohe Kuszeichnungen, welche den Johann Hoff
ſchen Malzfabrikaten zuerkannt worden, bürgen für die Vortrefflichkeit und den hohen Werth
der genannten Produkte.

Preiſe ab Berlin Concentrirtes Malzextract, mit und ohne Eiſen, in Büchſen à Mk. 31,50 u. 1,00. Bruſt Malzbonbons in Cartons à Mk. 0,80 z 0, 40 Bſen d r

Alleiniger Erſinder der Malzpräparate iſt Johann Hoff,Kaiſerl. Königl. Hoflieferant und Hoflieferant der meiſten Stehen Europas,

in Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1.

et
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H. Oldenkott jr. Co. in Rees.
Friedrich Juſtus, Hamburg.

9699 e äSpeciabGesehaft für Cigarren u. Tabak.

Heinrich Som Merseburg.

SGrö ßtes Auswahl Lager
W von (igarren der bedeutendſten Fabriken,

ſchon von 30 Mk. an bis 100 Mk. per Mille.
Hamburger u. Premer Fabrikate ſowie imp. Havannas.

--o- )8—58 J

VPacket-Tabalkkce
m Von

e jr.,

Schellhaß Söhne, Bremen.
W. Ermeler Co., Verlin.

ergebene Mittheilung daß ich mein

Herrengarderoben-Geſchäft nach Maaß
von der Schmaleſtraße nach

d Mäarilkact
verlegt habe und bitte, das mir v jetzt entgegengebrachte Wohlwollen
auch dahin übertragen zu wollen.

e
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und gegen die

2 i B.n

en

No. 16
s zeichnet hochachtungsvoll

Bier Dépöt und
Mi neralwasser- Fabrik

Heinr. Schultze jr.

Merseburg.
Culmbacher Export I. 16 Fl. 3M.
Münchener Spatenbräu

Frankenbräu 18- 3Münchener imit. 22 3
Riebecker Actienbier 24 3
Gohliſer Actienbier 30 3
Erlanger 40 3Rothemark Weißbier 20 3
Berliner Weißbier 25 3
Champagner Weißbier (ſüß) 30 3
Weizenlagerbier 30 3
Merſeburger Schwarzbier 24, 3
Harz. Sauerbrunnen Goslar 20 3
Thüringer Sauerbrunnen 30 3

Selters 35 3m Ohne Flaschen
frei ins Haus geliefert.

C. Pertz, Tiſchlermſtr.
m S J Etage. n a

bringt ſeinMöbel Spiegel- und Polſter
waaren Magazin

von ſelbſtgefertigten Arbeiten in allen Holz-
arten in empfehlende Erinnerung.

Reelle Preiſe. Reelle Preiſe.
Auch Theilzablung.

m

16 3

Bankgelder
von 30, 000 I. an, auf Feldgrund-

ſtücke zu 3 ſowiePrivatgeld er
jeder Grösse,

zu 4-4 o Zinſen habe auszuleihen
Auftrag G. Möfer
in Merseburg, RossmarkKt S.

Klettenwurzel Haaröl
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung Kräf-
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben

und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche
75 und 50 Pfg., mit Siegel und Firma des Ver
fertigers C. Jahn in Gotha verſehen, empfiehlt

Gustav Lots Nachfi.
O. Lüders, Hamburg liefernReis-uilerinedi

Verkaufsſtellen werden in allen größeren Orten
unter günſtigen Bedingungen errichtet

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum

erlaube mir hierdurch anzuzeigen, daß ich meine
Wohnung von Maälzerstrasse S. nach

Mälzerſtraße 6
verlegt habe.

Alle mir zugehenden Aufträge werden gewiſſen
haft und pünktlichſt beſorgt.Schmidt, Halleſche Botenfrau.

Jagd Einladüngen
in Poſtkarten und Briefen

empfiehlt billigt.

Gust. Lots Nach

Huarta l
der FiſcherJnnung
findet Montag den 7. DOetober, Vormittag
10 Uhr im „Anugarten““ ſtatt. t

ranz Dorias, ermeg
Hrtskrankenkaſſe

der Schuhmacher.
Die nächſte Auflage findet Montag, r u

d. Mts. ſtatt. Gleichzeitig erſuche iſäumigen Mitglieder um Zahlung der Daran
Den Herren Arbeitgebern und Mitgliede w

Nachricht, daß ich jetzt Mälzerstrasse
wohne. Schröter, Kaſſier n.

ehe
Garnierte

Dawen-

l. Ainderhüte
à Stück von 50 Pfg. an.

Nach neuest. Modellen
gearbeitet.

Emil Ploehn&bCo.

Merseburg,
große Ritterſtraßen-Ecke.

Unſere Verkaufspreiſe für alle Ar-
tikel find unbeſtreitbar vortheilhaft u.
als einzig daſtehend zu bekannt, um
noch beſonders hervorgehoben zu wer-

den. Es iſt nach wie vor unſer
Grundſatz, auf dieſem Gebiete ſtets
die erſten Mode-Erſchein-

s nungen die größten Sor-
z ſtimente die billigſten

Preiſe zu bringen. Für die in
J unſeren Schaufenſtern ausliegen

S den maßgebenden Preiſe wird
3 jedes Quantum geliefert

S r

2

K

h c WDe
S c r c OFed- Verpachtung

in Meuſchan.
Sonnabend, den I d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, verpachte ich im Auftrage des

Herrn Morgeuroth hier, im Hesselbarth“

Herrn Benedikt Schmidt innegehabten, in Meu
ſchauer Flur belegenen Feldplan von ca. S
Morgen Größe auf 6 Jahre, wozu ich Pacht
liebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 4. October 1889.Cari Rindfieisech,
AuctionsCommiſſar und Gerichts Taxater.

r altendorf.Sonntag, den 6. ds. Mts. Tanz Ver-
gnmügen, hierzu ladet t

F. BuKa-ar
Schützenhaus.

Freitag und Sonnabend von Abends 7 Uhr an

R Salzknochen
mit Kloß und Meerrettich.

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).

e e

ſchen Gaſthofe zu MReuscham den bisher von
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